


Für Lisa definitiv keine Qual der Wahl, kein
Herumlamentieren, weder mit sich selbst
noch mit ihren Kollegen. Ihre Stimme als
dienstälteste Mitarbeiterin und Assistentin
der Verlagsleitung wurde gehört.
Organisation der Geschäftsabläufe? Kein
Problem. Der beste Flug für ihren Chef? In
Minutenschnelle. Was die Auswahl passender
Kleidung für ihren Urlaub betraf, sah die
Sache allerdings anders aus, vor allem wenn
es um Marbella ging, ihr alljährliches
Highlight. Auf gar keinen Fall durfte sie bei
ihrer Clique mit der Abendrobe vom letzten
Jahr aufschlagen. Mithalten zu können war
aber alles andere als einfach.
Modezeitschriften gaben immerhin die
Farben und Schnitte des Sommers vor. Mit
nichts anderem hatte sie sich wochenlang in



den Mittagspausen beschäftigt. Zu dumm,
dass die angesagten Trends nicht so recht zu
ihrem Typ passten. Lisa zupfte bereits das
nächste Kleid vom Kleiderständer.
Blümchenmuster ging gar nicht. Auf ein
Neues! Ein Blick auf die Armbanduhr. In
einer halben Stunde würden die Läden
schließen. Sie musste etwas finden. Hier und
jetzt. Vielleicht doch lieber ein klassisches
Designerkleid kaufen, das einem wenigstens
die Möglichkeit gab, mit dem Label zu
punkten? Zu teuer! Egal! Mehr als die
Kaufingerstraße zweimal auf und ab zu
pilgern konnte kein Mensch. Es musste so
schnell wie möglich ein Kleid her! Auf der
anderen Seite des Fashion-Dschungels dann
das rettende Display in Sicht: »Mode für
Frauen mit Style«. Sehr viel Rot und Orange.



Nichts wie hin. Hatte Reiner ihr nicht gesagt,
dass sie Rottöne gut tragen konnte? Das
Kleid vom letzten Jahr war aber schon rot
gewesen. Egal, Reiners Meinung war
wichtiger. Mit einem Mann wie ihm an ihrer
Seite würde sie Claudias und Vronis
Sticheleien locker ertragen. Den beiden
würde es sicher die Sprache verschlagen,
wenn sie ihn sahen. Sie konnte also faktisch
anziehen, was sie wollte. Er war das »Kleid«,
das sie schmückte – jedenfalls in ähnlicher
Funktion. Nicht träumen! Suchen!
Rotgetupfte Orangetöne auf Braun? Trägt das
eine Frau mit »Style«? Gewagte
Kombination. Aber wer nicht wagt … Lisa
zog das Kleid heraus und hielt es vor sich.
Was sie im Ganzkörperspiegel sah, hatte was.
Nett! Raffiniert! Frisch und munter, alles



andere als banal. Der Stoff fühlte sich
bestimmt gut auf der Haut an. Was kostete es
überhaupt? Lisa zupfte nach dem Preisschild,
das sich im Ärmel versteckte. Natürlich war
der Preis so klein gedruckt, dass sie ihn ohne
Brille nicht lesen konnte. Ausgerechnet jetzt
interessierten sich auch noch andere für »ihr
Kleid«. In Sekundenschnelle flankierten sie
zwei hübsche Endzwanzigerinnen vom Typus
Frau, der sogar Kartoffelsäcke tragen konnte.
Jetzt die Lesebrille aus der Handtasche zu
ziehen, wäre zu riskant. Sie würde Gefahr
laufen, sich mitleidigen Blicken und
Kommentaren auszusetzen wie: »Die Alte hat
sich bestimmt in der Abteilung geirrt«, oder:
»Mutig«. Ausgerechnet heute hatte Lisa ihre
flotte Designerlesebrille nicht dabei, sondern
nur den »Notbehelf« für unterwegs, der



weniger Platz in der Handtasche einnahm. Sie
hatte das auf Größe eines Kugelschreibers
faltbare Teil letztes Jahr nach der Londoner
Buchmesse am Flughafen bei Boots gekauft.
Die Brille war aus Plastik, hing am unteren
Nasenflügel und machte einen schlagartig um
mindestens zehn Jahre älter. Was für ein
furchtbarer Gedanke!

»Meinst du, das steht mir?«, fragte eine
der jungen Frauen ihre Begleiterin, die
mindestens genauso attraktiv war. Sie hatte
etwas von Penelope Cruz, stellte Lisa fest.

»Entschuldigung, dürfen wir das Kleid
mal sehen?«, fragte Penelopes Freundin.

Lisa blieb gar nichts anderes übrig, als es
ihnen zur Begutachtung zu überlassen.

»Es kann sein, dass ich es nehme«,
machte Lisa sicherheitshalber klar, nicht dass


